
BEITRAGE

Wesen der Kirche besinnt. Darum ang) der Erfolg henden großen Schwierigkeiten übersehen oder
des Dialogs hauptsäc.  ch davon ab, daß Ent- ignorieren; ich bin aber der Überzeugung, daß WITr
stehen und Fortdauer des Schismas riC. ZC- erstens keinem weıiterführenden Dialog gelan-

und entweder ach der bis heute vertrete- SCH können, olange WIr 1n der rage nach dem
NenNn negativen Auffassung des 11O11 OSSUMUS » Wesen der Kirche nicht übereinstimmen, und daß
oder nach einer CNn pOSit1V eingestellten An- WI1r 7zwelitens unftfe: dieser Voraussetzung theolo-
erkennung der begangenen Fehler in beständi- DISC w1e historisch keine ovroßen Schwierigkeiten

aben werden Es MUuU. 1Ur die neutestamentlicheSCH Bemühen wieder gutgemacht werden.
Darum bın ich der Meinung, daß 11UI ine einzige Forschung vorangetrieben werden und mithelfen,

Grundvoraussetzung für den og nötig ist, die Bedeutung der Urgeschichte der Kirche
näamlich die Kultivierung reundlicher Beziehun- klären ezüglic des Resultates dieser {taA-

2A0 und die CcChamung einer günstigen tmosphäre. mentlichen Forschung bin ich optimistisch; denn
Denn ist nötig, das Fundament, auf dem i1Nan SC- das 1im Neuen Lestament bezeugte Wesen der
meinsam arbeitet, gut kennenzulernen und die NC ist und kann nıcht zwelideutig se1in, weil
Sicherheit gewinnen, da inNan auf ein und dem- niemand daran weifeln kann, daß die Kirche dazu
selben Fundament steht, das kein anderes ist als die existiert, das Heilswerk des Herrn in der Welt tort-
1ne rche, deren Wesen el Seiten in der ole1- use
hen Weise verstehen muüßten. e  er Og ware Ks bleibt dann die Streitfrage, W: Herr
nutzlos, wenn 1149  = nıcht in dieser Sicht des die Autorität dieser Aufgabe anvertraut hat.
Wesens der Kirche übereinkommen würde. Tst ber das Licht des Neuen Lestaments ist statk
WL diese Grundlage sichergestellt ist, kann iNan CNUS, die mittelalterlichen Schwierigkeiten
vorankommen und die jeweiligen Unterschiede 1Ns rechte Licht stellen und den Zusammenhang
arlegen und beurteilen. In dieser Beziehung be- sehen, der die alte, die mittelalterliche und die
et sich die katholische Kirche, die 1im ül atika- 1IGUuUG Kıiırche verbindet. Das führt aufden ursprung-
nıschen Konzıil ihre Te über die TEvervoll- en Weg, den die alte RC 1in dieser Welt ging
tändigt hat, 1n einer günstigeren Ausgangslage als un: den die Kıirche jetzt gehen soll,; wI1e NSCIC

die orthodoxe, welche keine EG Lehre darüber e1it verlangt; und besteht kein Zweifel,
promulgiert hat und sich die alte Überlieferung diese Kontinuiltät das beste Zeugnis für die Einheit
hält 5 ber dennoch und vielleicht gerade deswegen und Unzerstörbarkeit der IC 1G die Jahr-

hunderte hindurch ist. Damıit 111 ich nicht diekönnte der og fruchtbar werden.
Bisher begann jeder Versuch eines Dialogs W1- spatere Entwicklung der C 1n ihren beiden

schen den «beiden Kirchen» mM1t einer beharrlichen Teilen und deren historische Berechtigung gefing-
Behauptung der jeweils eigenen Position Iso mit schätzen. Ich bin aber sicher, daß die historisch-
der "Tatsache der Spaltung un: mit dem oftenen theologische Forschung den Weg Z Vereinigung
oder heimlichen Bestreben, den «Gegner» auf zeigen wird, der vorläufig kein anderer se1n kann
TUnN! der eigenen Rechtsansprüche für sich ZC- als der der Koex1istenz beider bestehender e1ile in
winnen. Von 1U möchte wenigstens ich West un ÖOst, w1e VOL dem chisma WwWAL.

meinen und me1int CS, wenn ich ichtig verstehe, Geschieht dies mit m 1illen und ohne Ver-
der Terminus “unter gleichen Bedingungen» des leumdung, dann wird die wahre un dauerhafte
11. Vaticanums SO der Dialog 1N gegenseitigem Union gestärkt werden.
Verstehenwollen der Einheit beider aufgenommen Es INas se1in, daß ein olcher nfang des Dialogs
werden; dieser Ausgangspunkt würde die VO. vielen schwer fällt, ja schwer erscheint; doch
Übereinstimmung über das Wesen un: die Natur bin ich überzeugt, daß die Grundfrage nach dem
derHC bedeuten die Überzeugung, daß Wesen Wesen der Kıirche den besten Ansatz für den Dialog
und Natur der C 1Ur e1in und 1eselbe se1n bildet, der auf diese Weise einem Ende

führen kann.können, berechtigt Z Hoffinung, daß die Unter-
chiede in den Auffassungen überwunden werden
können. Kın eventuelles Einvernehmen ber das

Z AnwendungenWesen der ICwürde gleich nfang zeigen,
w1e der IL Dialog verlaufen mMu. olgende drei Sallz infache Beispiele AUS dem

Wenn ich dies EeLtwa2as einfach und vielleicht NAa1V heutigen Leben der Kirche illustrieren vielleicht
Sarc, mMag scheinen, als würde ich die beste- besten das Geme1inte.
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ORTHODOXE GRUNDFORDERUNGEN GEGENÜUÜBER DER THOLI KIRCHE”?

A Der Primat Roms ( Die Verschiedenheit
innerhalb der einen Kirche

Ohne das Problem der Primatsautorität, die sich
Die «Duldung und Koexistenz» der verschiedenenauf die Stellung des Apostels Petrus stutzt, über-

au anzutasten, kannn doch nicht übersehen WCTI- unlerten Kirchen innerhalb der katholischen Kir-
den, daß Person und absolute Autorität Jesu Chr1- che, Ww1Ee S1e VO IL. Vatikanischen Konzil gesehen
st1, des Gründers der rche, die ewöÖhnlic 1n werden, zeigen die edeutung dieser Auffassung.
diesem Zusammenhang außer acht gelassen wWird, DIie Okalen Kigenarten der beiden e1lle der Kirche
bei weitem orößer ist als die des poste S Petrus, sind ihre besonderen erkmale und en nicht
der höchstens der Begründer der Kirche VO Rom Grundforderungen aneinander und ed1in-
ist. Jesus aber hat HEG se1ine Je1  aftıge An- SUuUNSCH der Kirchenvereinigung werden. Die Oka-
wesenheit Jerusalem und nicht Rom geheiligt; un: len Besonderheiten s1ind nıcht das Wesen der Kir-
W iNail schon nach dem Votrang einer Okalen che S1e sollen, sowelt S1e das Wesen der Kirche
Kirche auf Tun! der Autorität ihrer Gründer nicht beeinträchtigen, gutwillig anerkannt werden.
fragen will, dann kann niemand bestreiten, daß Auf die gleiche Weise sollte inan verfahren be1 den
Jerusalem gewl 1el gröhere nsprüche auf diesen SONS bekannten einzelnen Unterschieden Ww1e€e Z
Vorrang hat als Rom Wenn INa ber auf den eispie. dem Rıtus der Sakramente, dem berühm-
Apostel Petrus selbst schaut, hat VOTL Rom ten «Filioque»-Zusatz, der Rücksicht auf die be-
noch SallZz anderen Stätten, ZU eispie. 1n sonderen sozlologischen Gegebenheiten, w1e S1e
Antiochien ewirkt und dort Kirchen gegründet, 1m Schema des IL. Vatikanischen Konzzils unfer-

sucht sind.die her Prioritätsansprüche stellen könnten als
Rom Es o1Dt allerdings och wel ufgaben, die dem

Trotzdem ist die Autorität Roms AUS bestimmten Dialog große Schwierigkeiten bereiten werden.
historischen, hauptsächlich profanen Gründen vOöl- DIie ıne ist die unbedingt nötige Entgiftung des
lıg anerkannt, und niemand 1m Osten en Je Klimas 1n beiden fCcheEM. das 1n einem jJahr-

hundertelangen Prozeß der Vergiftung, Intoleranz,daran, diese Autorität anzutasten. och die wen1g-
ns prinzipielle Anerkennung der ursprüngliche- des Fanatismus und gründlicher Mißverständnisse
ien Autorität beleuchtet gut die weltere Entwick- entstanden ist. S1e ist VO:  S gyrober Bedeutung; denn
lung der spateren Autorität Roms, die heute n1e- ıne Vereinigung ist nicht möglich ohne die Z
and in rage stellt. Diese spatere Autorität kann stimmung des aNzZCIH Volkes Gottes.
aber, wenigstens theoretisch, die ursprüngliche (Fortsetzung 262)
Autorität in der sichtbaren Kirche nicht VeL-

wischen. aps Paul VI müußte dies während se1ines
Besuches in Jerusalem 1im vorletzten Jahr gefühlt
haben Und für die Interpretation der gegenwärti- ALIVISATOS
SCN päpstlichen Autorität kannn das nicht lehrreich
u se1n. Geboren ıMal 1857 in Lixuri1, Griechenland, STU-

dierte der Akademıie und der Universität Athen und
erwarb sich 190 / das Diplom der dortigen Theologi1-

Die Kolleg1ialität der 1SCHNOTIe schen Fakultät « Johannes Chrysostomus>». Er ist —

Berdem Dr h.C der Universitäten Oxford, Thessalo-
Ein zweites eispie. stellt das durch die Entsche!1- nık1, Moskau und Uppsala. H. Alıvisatos WAar G ymna-
dung des I1 Vatikanischen Konzils und des Papstes sialprofessor für Religionslehre, Departtementsdirektor

Ministerium für relig1öse Fragen und nationaleselbst in der katholischen Kirche neueingeführte
kollegiale System der Bischöfe dar. Die Art un Erziehung, Professor für Kirchenrecht der Unit1-

versität Athen und ist heute Staats-Prokurator desWeise dieser Reform, welche die «be1iden Kirchen»
einander näherbringt, zeigt Dallz deutlich, daß Oberkirchenrats sowle aktives Mitglied der Akademie

Athen Er schrieb: Katlser Justinians kirchliche (Gesetz-dieses System 1n seiner 1n der östlichen
Kirche VO:  5 Anfang ex1istierte und daß VO  '

gebung, 1913, und 'Ihe Canons of the Orthodox
Church, dazu mehrere Werke über Kirchenrecht, @7

dort her für das kultische und administrative Leben schichte und Liturgie SOoOwle Artikel in Ecumenical
der Kirche interpretiert werden kann. Review, Theology und gyriechischen Zeitschriften. In

Vorbereitung: Das Kirchenrecht der Orthodoxen Kır-
che un: DiIie Okumenische Frage
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BEITRÄGE
Die 7weite Schwaeele kal entsteht aus der re der Glaube den u ilen, die wirklich

VO der S1C. weiter entfaltenden rchlichen L radi- christliche Gesinnung, die AC) des Gebetes und
t10n, die bis ZUTT Verkündung Dogmen die Führung des Heiligen Geistes, dessen Gnade
DIies hat ekanntlic Neuerungen gebracht, die « alles chwache el und das eNiende erganzt»,
dem Osten unbekannt sind und unberechtigt C1- VO  - größter edeutung für den O1g des
scheinen. uch Ss1e ollten natürlich mit Wohl- Dialogs se1n werden. uch dann, wenn einmal
wollen betrachtet werden; doch kann n1ıemand ZUuri gewünschten Vereinigung der tchen geführt
o  > w1€e InNa:  ; Aaus diesen wirklichen Schwier1g- hat, sollte nıie aufhören, als echte Kaontrolle in
keiten herauskommen SOo. der 5C und jedes NEeCUC Schisma VO:  a OLNE-

herein vermeiden.Be1 alledem aber dart Nan nicht VErLSHECSSCNH, daß
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Evdokimov

elches sind die Hauptanliegen
der ortthodoxen Kırche gegenüber der

katholischen Kırche ”

KEine tiefe Freude den orthodoxen Christen Interpretationen ihres eigenen dogmatischen Selbst-
angesichts der katholischen Erneuerung un der verständnisses integrieren.
Feststellung, daß die Konzilstexte mMi1t Bedacht Die oroße Lehre, die sich AuSs den alten Konzilien
ageat sind, daß s1e künftigen ialogen nicht erg1bt, Adt uns ein, u1ls auf den Heiligen Geist
«Tür und Tor verschließen ». DDiese Erneuerung verlassen, denn «schöpft VO:  [ hinten her» (Jo
geht die COChristenheit als IL und ruft jede 16,13-—15); in der dogmatischen anrhe: eines
Kirche auf, 1n freimütiger Selbstkritik, 1n wahrem jeden, ohne e1 irgend eLwa2as davon aufzugeben,
Bußgeist ihre Haltung gegenüber den Christen — sodann diese gleiche ahrhe!ıl:; «nach VOLIN hin
derer TIraditionen T1ICUu edenken. Die Olldarı- verkünden», wobei S1Ee jedoch des be-

ebenden und eriinderischen Geistes teilhaftigtat aller, das gemeinsame Verantwortungsgefühl
tür das CN1IiCksa. des Christentums, die in Öökumen1- leiben äßt Das vierte onzıl VO:  5 Chalkedon
schen Begegnungen rlebte Gemeinschaft, diese zeigt das under einer wahrha: gottgewirkten
überraschend 1LCUC tmosphäre verbietet VO  - ynthese, worin jeder seinen eigenen, ber VO

tTUunN! auf jede eicl eingenommene pharisäi- seinem exklusiven Partikularismus gereinigten
sche Ng, jede Kritik eines «Reinen» a Glaubensaspekt wiederfindet.
ber den vielfältigen Heterodoxtien.

So andelt sich, w1e der 1ite dieser kurzen
Darlegung besagt, lediglich «Desiderata», Der "unsch nach eIner adäquaten T erminologie
Wünsche, nregungen mM1t dem gele. die Auf- Eın erster unsch betrifit die Terminologie, ZC-
merksamkeit des estens auf die alte und ehr- wı1isse unglückliche usdrücke w1e < Brü-

der» oder «orientalische Kirchen» (im Plural), WAaswürdige einst gemeinsame Iradition lenken, die
der Osten als sein kostbarstes Vermächtnis UG egenüber der einen und ungeteilten orthodoxen
die Zeiten rag Bevor 11a  - diese «Desiderata» Kirche (im Singulaf) unzutreftend ist. Die Z
tormuliert, muß 1Nan selbstverständlic. einen sammenkünfte, die neulich 1in Rhodos stattfanden,
trealistischen Standpunkt einnehmen, keiner en die autokephalen und Okalen Kirchen
Ütopie anheimzufallen un sich gSanz 1im klaren einer einzigen Gemeinschaft, der einen ortho-

doxen RC vereint. Das Schema De Oecumenismose1in über das, WAS die katholische Kirche kann und
cht kann. Die dogmatische erfaßtheit des Ka- ZU eispie. spricht VO  = der römischen Kirche 1
tholizismus dem Ausmaß der Erneuerung ingular, welist ihr einen eigenen Platz Z stellt sS1e
eine gewlsse Grenze. Kurz, kann nicht die Nau 1Ns Zentrum und s1ieht S1e VO  w} einer 1el72.
Dogmen als solche gehen; gyeht ihre NCUC «orientalischer Kirchen» als gleichsam ihren atel-
Interpretation. In diesem Sinne können die « Des1i- ten umgeben Diese assung ergibt sich aus

derata » der orthodoxen Kirche den katholischen einer gewissen Ekklesiologie, die sSOomI1t die Bedin-
Theologen ZU: nlaß schöpferischer Reflexion SUuNSCH des Dialogs ZU OL4US bestimmt und

nicht einer Aussprache «auf gleicher 4S1S »ber die rage dienen, ob möglich ist, S1e 1ın NECUC
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BEITRAGE

kommen äßt Kın echterogbesteht darin, daß Struktur zusammenhängt. DIie « Unierten»
befinden sich nıcht auf der gleichen Seite wI1e dasjeder seine Ansicht voll und Dallz vertritt, seinen

Glauben bekennt, daß ber jeder uch bereit ist, der orthodoxen Kirche zugewandte Antlitz Roms.
7uhören und WE nötig die unzulänglichen Ele-
mente seiner Darlegung NECUu fassen. ine solche Der "unsch nach eInNeEr beidseitigen Annahme
Haltung 1st NUur dann möglich, WE inNan einen der DivergenzenWert, der jede historische Institution transzendiert,
ZU Kriterium nımmt. 1le ejile der Christenheit ach diesen einleitenden Bemerkungen, die einige
sind aufgerufen, sich tiefer und voller Aahrhe1 wünschenswerte edingungen des Dialogs näher
Gottes CKeCNHTENn S1e sind aufgerufen, die Starr- umschreiben, möchte der olgende Wunsch die
eit der Schulekklesiologien und der für alle VCI- Aufmerksamkeit der katholischen Theologen dar-
1nNAalıc. erklärten einhe!l:  CHen Ausdrucksweise auf lenken, w1e der christliche (Osten die Geschichte
aufzugeben. der Beziehungen 7wischen dem Ortient und dem

Für die Orientalen stellt die Kirchengeschichte VAalnl uffaßt Die politischen Ereignisse
ine beständige Transzendenz der unzuläng- Ende des füntten Jahrhunderts SC.  en das
lichen historischen Institutionen TE Orthodoxie Abendland ab; Rom und Byzanz stehen ZWallS-
hın dar Hıer wird die Benennung Kirche der Ortho- aung VOLT verschiedenen roblemen Lokale 1 ra-
doxie 1in ihrem gottmenschlichen Sinne, 1n ihrem ditionen bilden sich heraus; die theologische Re-

flexion MU. 1n Je verschiedenen gesellschaft-göttlichen rtsprung gleichgesetzt. Jede Ortskirche
ebt 1LLUL insotern als 1m eucharistischen Mysterium, chen, intellektuellen, spirituellen Atmosphären
m apostolischen Glaubensvermächtnis, 1m Leben VOI sich gehen. In ihrem ausgepragten Typus stellt
ihrer Heiligen die Orthodoxie in ihr gegenwärtig jede Iradition ine gemä der Je verschiedenen
ist; in ihrer theologischen Reflexion ber äng (Geistesart erfolgte Individualisierung der einen

Oftenbarung dar die Lehre des 2LL0GME, die kind-jede Kirche das unsagbare, VO  5 TUunN! auf aD O-
phatische Pleroma NULr Z Teile auf. liche Liebe, die einer väterlichen, monarchistischen

Wer sich 7ABER Orthodoxie, ZUT einzigen O- und in der Person des Papstes VO  D Rom verkörper-
doxie des CC ylaubten die Apostel und die Väter» ten Gewalt entgegengebracht wird, ıne universa-
bekennt, befindet sich ZDSO facto in Geme1inschaft listische und „entralistische Ekklesiologie 1m Okz1:
m1t der historischen orthodoxen Kıirche Auf die dent Koexistiert mi1t einer VO ihr erheblich VEOI-

Suche nach dieser rthodoxie, die einst 1m Orient schiedenen Theologie des Heiligen Geistes und
und 1m ”zıden! allgemein vorhanden WAaflL, MUu. einer eucharistischen und konzıliaren Ekklesio:
der Dialog gerichtet se1n, damıt alle seine wesent- oglie 1m Orilent. Es äßt sich Og behaupten,
en Elemente bestimmen kann. Man die Geschichte keine Epoche kennt, in der 7 Wl1-

schen dem (Osten und dem Westen ine absolutemuß miteinander auf die gemeinsame Vergangen-
eit zurückgehen, nicht sich 1in der Vergangen- dogmatische Übereinstimmung bestand. Die Un-
elt VO  =) einst wiederzufinden, sondern in dem le- terschiede rührten davon her, daß die mann1g-
endigen und einigendem espräch. taltigen Aspekte des gleichen Myster1iums VG1-

Begreiflicherweise überrascht in diesem S schieden akzentulert wurden. Sobald dieses yste-
1um in die Menschensprache übersetzt wird, Iannnsammenhang der USdafruCcC «S etrennNte Brüder».

Denn VO W as sollen s1e se1n ” Für jeden se1iner Natur gemä. nıe 1Ur 1in einer einzigen
Christen geht darum, nicht VO der Gemeinschaft Gestalt ZU Ausdruck kommen. Da 1m Orient die
mi1t der ahrhet Gottes, mM1t der rthodoxie in negative Theologie ine „entrale Stellung e1in-
ihrem gottmenschlichen Sinne sein, die nımmt, zeigt, selbst die dogmatischen Formeln

11UL1 Versuche sind, sich dem Unerkennbaren mOS-über jeder historischen Institution, über jedem
rtlich festgelegten S1it7z steht, der, w1e die Ge- lichst anzunähern, das immerdar seine VO:  [ Wesen
schichte manchen Beispielen erweist, uch aus geheimnisvolle Natur beibehält un «unab-
irren kann. Den < etrennten Brüdern» entsprechen lässiıg suchen» bleibt
un:! stehen gegenüber die «Untitlerten». Der « Un1a- DIie theologischen Divergenzen und die Ve1-

1sSmus» als Methode ber MuUu. VO ökumenischen schiedenen ttlichen Überlieferungen agen schon
Dialog ausgeschlossen se1n. ie Beziehungen ZwWw1- ViCH: dem Bruch VOTLI und hatten die Gemeinschaft
schen Rom und den Kirchen des «orientalischen 7wischen Rom und Konstantinopel nicht VeNLI-

Ritus» bilden ine rage, die mM1t ihrer eigenen 1N- möglicht Der Bruch „erreißt die Liebesbande und
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WELCHES SIND DI  Hr UPTANLIEGEN DE ORTHODOXEN KIRCHE"”

schaflt 1ne beiderseits of£ziell vollzogene Isolie- feilert werden und e1 das e1il geschenkt wird,
fung. Die polemische Theologie wird sich bemü- verliert die anscheinende Trennung etwAas VO

hen, die Trennung rechtfertigen; mMi1t der eit ihrer negativen, ausschließenden und exkommun{i-
werden die verschiedenen « Theologumena» Zz1erenden TaWELCHES SIND DIE HAUPTANLIEGEN DER ORTHODOXEN KIRCHE”?  schafft eine beiderseits offiziell vollzogene Isolie-  feiert werden und dabei das Heil geschenkt wird,  rung. Die polemische Theologie wird sich bemü-  verliert die anscheinende Trennung etwas von  hen, die Trennung zu rechtfertigen; mit der Zeit  ihrer negativen, ausschließenden und exkommuni-  werden die verschiedenen «Theologumena» zu  zierenden Kraft.... Die im wesentlichen bestehende  dogmatisierten gegensätzlichen Behauptungen.  Übereinstimmung in der Wahrheit erheischt, daß  Aus der Geschichte der ersten Jahrhunderte ergibt  man iteinander alle Punkte, in denen man seit der  sich nun die wichtige Tatsache, daß es noch nicht  Trennung auseinandergeht, neu überprüft. Vor  automatisch zum Bruche der Gemeinschaft führte,  allem muß man damit aufhören, aus einer gegen-  wenn man sich weigerte, diese oder jene örtliche  sätzlichen Haltung heraus zu denken und zu theo-  Tradition zu übernehmen. Vor der Trennung be-  logisieren. Man muß das, was der andere Teil für  hauptet Rom seinen Primat, ohne daß deswegen  wahr hält, verstehen und richtig situieren. Dies ist  der Osten die Gemeinschaft mit ihm aufgibt. Die  die wesentliche Aufgabe des Dialogs, der die Form  verschieden nuancierten kirchlichen Selbstver-  eines Konzils «auf gleichem Fuße» annehmen  ständnisse koexistieren so in einem gewissen /0dus  könnte.  vivendi. Daß innerhalb bestimmter territorialer  Die Geschichte der ersten Jahrhunderte läßt es  Grenzen zwei verschiedene Kirchenregimes be-  als ratsam erscheinen, sich auf die einst eingenom-  standen, schloß die eucharistische Gemeinschaft  mene Haltung zu berufen, eine Lehre, die eine  nicht aus. Erst im Zustand der Isolierung bringt  lokale Überlieferung darstellt, nicht zu über-  nehmen. Auf die Zeit vor dem Bruch zurück-  die Dogmatisierung Örtlicher Traditionen einer  polemischen, von der Gegenseite nicht Kenntnis  gehen heißt, die dogmatischen Kontradiktionen  nehmenden Theologie den Sinn für die Einheit  auf bloße Differenzen reduzieren und somit die  zum Schwinden. Zum Glück ist die Natur der  nach der Trennung gebildeten Traditionen ins-  Trennung, wenn es sich um die Kirche handelt,  gesamt so weit als möglich «transdogmatisieren».  ebenso geheimnisvoll wie die Natur der Einheit.  Dem «Mysterium der Einheit» steht das «Myste-  IIT. Die Eigenwerte der Ekklesiologie des Ostens  tium der Entzweiung» gegenüber. Gott setzt sich  über die Mauer des Schweigens hinweg und zeigt,  Es ist hier nicht der Ort, um die dogmatischen  daß er in den getrennten Teilen der Christenheit  Divergenzen an und für sich aufzugreifen. Der  wahrhaft zugegen ist. Die kanonische Illegitimität  entscheidende Punkt liegt anderswo. Der heißeste  zieht nicht die Ungültigkeit der betreffenden Reali-  Wunsch des Ostens geht dahin, den Westen bereit  tät selber nach sich; auf beiden Seiten ist das  zu sehen, sich in die Seele der orthodoxen Kirche  einzufühlen und von innen her nicht ihre Phäno-  gleiche Blut des Heilandes vorhanden. Diese Tat-  sache stellt uns vor das, was man den apophati-  menologie noch ihre Lehren, sondern das zu er-  schen Aspekt der Einheit nennen kann. Wie die  fassen, woraus sie entspringen, den mystagogi-  negative Theologie und die hesychastische Tradi-  schen Geist, der sie beseelt, die kontemplative und  tion lehren, ist Gott, je mehr er seiner Natur nach  doxologische Seite der Dogmen. Man muß das  unaussprechlich ist, desto mehr erfahrbar in seiner  den Heiligen zuteilgewordene Erlebnis Gottes,  Existenz, seiner brennenden Nähe. Desgleichen  sein Mysterium, das ihn eher verhüllt als ent-  können wir für den jetzigen Zeitpunkt sagen: die  schleiert, die «unaussprechlichen Seufzer» des  vorhandene Einheit läßt sich in keine Formel ein-  Parakleten und die Vision des Lichtes zutiefst er-  fangen, aber sie ist in einem gewissen Sinn evident  fühlt haben, um nicht die stets fragmentarischen  und mystisch erfahrbar: zutiefst in ihrem Myste-  Gesichtspunkte zu erfassen, sondern, wie der hl.  tium, im Herzen ihres Lebens, das Christus ist,  Gregor von Nyssa sagte, «mit den Augen der  bleibt die Kirche eins und ungeteilt. Ihre Dialektik  Taube zu schauen».  zwingt sie nicht, sich für das eine oder das andere zu  Der Westen kann nicht vorübergehen an der  entscheiden, sondern beläßt ihr die Möglichkeit,  historischen Tatsache, daß es die « Säulen» der noch  zugleich das eine %d das andere zu wählen nach  ungeteilten Kirche, Athanasios, die beiden Kyril-  dem Wort des Herrn: «Das eine tun und das andete  los, die Kappadokier, Maximos Confessor und so  nicht lassen...». Die Synthese kommt nicht auf  viele andere waren, die das dogmatische Selbst-  verständnis gebildet und die Grundlagen der öst-  Spekulativem, sondern auf operativem Wege zu-  Stande, Wie die Väter sagen: «Die Wahrheit spricht  lichen Ekklesiologie gelegt haben. Diese wurzelt  schweigend von selbst.» Wenn die Sakramente ge-  im Prinzip der Sobornost-Katholizität des Corpus  265DIe 1m wesentlichen bestehende
dogmatisierten gegensätzlichen ehauptungen. Übereinstimrnung 1 der ahnrher_ erheischt, daß
Aus der Geschichte der ersten Jahrhunderte ergibt 11141l miteinander alle Punkte, 1n denen INa  5 se1it der
sich Nnun die wichtige Tatsache, daß och nıcht Trennung auseinandergeht, WG überprüft. Vor
automatisch ZU Bruche der Gemeinschaft( em mMu 111411 damıit auf hören, aus einer 105
WE 11141l sich weigerte, diese oder jene rtliche sätzlichen Haltung heraus denken und theo-
Tradition übernehmen. Vor der Trennung be- logisieren. Man MU. das, WAS der andere "Teil für
hauptet Rom seinen Primat, ohne daß deswegen wahr hält, verstehen und ichtig s1tuleren. Dies ist
der ()sten die Geme1inschaft mit ihm aufg1bt. Die die wesentliche Aufgabe des Dialogs, der die Oofrm
verschieden nuancilerten kirchlichen Selbstver- eines Konzıls «auf gleichem Fuße»y» annehmen
ständnisse koexistieren 1n einem gewissen MOdus könnte.
IMeNdZ. Daß innerhalb bestimmter territorialer DIe eschichte der ersten Jahrhunderte äßt
Grenzen we1l verschledene Kirchenregimes be- als ratsam erscheinen, sich auf die einst eingenom-
standen, schloß die eucharistische Geme1inschaft MG Haltung berufen, 1ne Chre: die ıne
nicht aus Tst 1m Zustand der Isolierung bringt lokale Überlieferung darstellt, nıcht über-

nehmen. Auf die elit VOTL dem Bruch 7urück-die Dogmatisierung Örtlicher Iraditionen einer
polemischen, VO  an der Gegenseite nıcht Kenntnis gehen he1ißt, die dogmatischen Kontradiktionen
nehmenden Theologie den Sinn für die KEinheit auf Dıferenzen reduzieren und somit die
zum Schwinden Zum Glück ist die Natur der nach der Irennung gebildeten Iraditionen 1NS-
Trennung, WEn sich die Kirche handelt, gESAMT weıt als möglich «transdogmatisieren ».
ebenso geheimn1svoll W1e die Natur der Kıinheit.
Dem «Mysterium der Einheit» steht das «Myste- ETT. Dize Ezigenwerte der ERKlesiologie des Ostensf1um der Entzweiung» gegenüber. Gott sich
ber die Mauer des Schweigens hinweg und zeigt, Es ist 1er nicht der Ort, die dogmatischen
daß 1n den getfenNNTLEN 'Teilen der Christenheit Divergenzen un: für sich aufzugreifen. Der
wahrhaft ZUSCSCH ist DIie kanonische INlegitimität entscheidende abnaV liegt anderswo. Der he1ißeste
zieht nicht die Ungültigkei der betreffenden Reali- Wunsch des (Ostens geht dahın, den Westen bereit
tat selber nach sich; auf beiden Seiten ist das sehen, sich 1n die eele der orthodoxen Kirche

einzufühlen und VO:  - innen her nicht ihre Phäno-gleiche Blut des Heilandes vorhanden. Diese "Lat-
sache stellt Uu1ls VOTL das, WAas MNan den apophati- menologie och ihre Lehren, sondern das C1I-

schen Aspekt der Kinheit CI kann. Wie die fassen, WOTAaUS S1e entspringen, den mystagog1-
negative Theologie und die hesychastische Tadı- schen Geist, der S1Ee beseelt, die kontemplative und
tion lehren.  :3 ist Gott, Je mehr seiner Natur nach doxologische Seite der Dogmen. Man mul das
unaussprechlich ist, desto mehr erfahrbar 1n seiner den Heiligen zuteilgewordene TYTIeDNIS Gottes,
Kxistenz, seiner brennenden äahe Desgleichen se1n Mysterium, das ihn eher verhüllt als eNT-
können WI1r für den jetzigen Zeitpunkt Sapcıl. die schleiert, die «unaussprechlichen Seutfzer» des
Vorthandene Eıinheit äßt sich in keine Formel e1n- Parakleten un! die Vision des Lichtes Zutiefst C1-

fangen, aber s1e ist in einem gewissen Sinn evident aben, nıcht die fragmentarischen
und mystisch erfahrbar zutiefst in ihrem Myste- Gesichtspunkte erfassen, sondern, wI1e der
tlum, im Herzen ihres Lebens, das Christus ist, Gregor VO  D Nyssa Ssagte, «muit den ugen der
bleibt die Kirche 1ns und ungeteilt. Ihre Dialektik 2u schauen».
zwingt Ss1e nicht, sich für das ıne der das andere Der Westen kann nıcht vorübergehen der
eNtscheiden, sondern beläßt ihr die Ööglichkeit, historischen Tatsache, daß die &C Säulen» der noch
zugleich das ine und das andere wählen ach ungeteilten rche, Athanası1os, die beiden yril-
dem Wort des Herrn: « Das ine tun und das andere los, die Kappadokier, Max1ımaos Confessor und
nicht lassen...». Die ynthese kommt nıcht auf viele andere I1, die das dogmatische Selbst-

verständnis gebilde und die Grundlagen der Ost-Spekulativem, sondern auf operativem Wege -
Stande. Wie die Väter SagcCN: « Die anhnrhe1 pricht en Ekklesiologie gele en Diese wurzelt
schweigend VO:  5 selbst.» Wenn die Sakramente AC- 1m Prinz1ip der Sobornost-Katholizität des Corpus
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in seiner Totalität Historisch gesehen hat dessen bischöfliche Gewalt göttlichen Rechts innerhalb
CONSCHSYUS in der Institution des Konzils die A- des Bistums ausgeübt und kann sich keineswegs
tive Oofrm se1nes Ausdrucks gefunden. och selbst über die Grenzen der eigenen Diözese hinaus C1-
einem OnNzL1. kommt weder eSsE Autorität och strecken. Jede Kirche hat 1in ihrer eucharistischen
ohne weiteres Infa  at Die Dekrete eines Fülle kein anderes Zentrum als ihr aupt, Jesus
«formell ökumenischen» Konzils werden auf der Christus, der immer prasent ist und 1in der Liturgie-
ene der disziplinären ÖOlkonomie ANSCHOMMECN feiera den Ortsbischof mystisch repräsentiert
un! erhalten Geltung dadurch, daß S16 VO Orpus wird. DDieser bildet, iNmM:! mi1it seinem O.  ©
übernommen werden. S1e können VO  ( der (sSesamt- das ÜrC das Wirken des Heiligen (Gselstes mit dem
eit des irchenvolkes, das den Episkopat, den Haupte verbundene Ganze.
Klerus und alle Gläubigena AaNSCNOMME:
oder zurückgewlesen werden. 1C die konziliare
Struktur, sondern die Katholizität, Kollegialität Die Bedeutung des eiligen (zeistes

IS7 NEYH A entdeckenNer ist das Kennzeichen der rche: ihre histor1-
schen Ausfortmungen können varıleren. Das be- Um richtig verstehen, worauf die stliche
Sagt, be1i un mit verschiedenen uUuSdruCcks- Iradition ZUT eit der Konzilien beruhte, muß
formen der i  ge Geist allein die Autorität T A 119  - W4S vielleicht das Wichtigste ist auf die
besitzt, die UG die "Latsache anerkannt und be- ue. der heognosis der Väter zurückgehen. Wie

die Orientalen feststellen, raumt der Westen demstätigt wird, daß das olk CGottes die ahrhet1
wirklich annımmMt und ehbt. Letztlich ist das 1irken des Heiligen Gelstes als des 7weiten Para-
IL Oorpus 1in seiner gottmenschlichen Natur, kleten 1im Vergleich ZU ()sten wen1ig 2um ein
das durch die Stimme der Iradition seine und legt sehr wenig Gewicht auf das Aingst-
cathedra-Entscheidung fällt, aber VO einem — ere1gn1s und se1ine edeutung für die historische
sichtbaren un geheimnisvollen Lehrstuhl auSs, der rChe, auf seine prophetischen Charismen und
außerhalb jedes formellen un juridischen Prinzips seine Ausrichtung auf die Eschata und die Paruste.
steht « Ja, gylaubten die Apostel und die Väter.» Die «Zeichen der Zeit» brachten Paul auf
Diese Wahrheitserfassung gehö der sakramen- die Vision «der rtuderliebe, die allsreich NecuC

talen un:! liturgischen Ordnung und steht über VWeisen, sich ekunden, erhiindet». Diese For:
den Rechtsnormen un: jedem sichtbaren un: for- erung, einfallsreicher, erhinderischer se1n, ist
mellen Kriterium un! rgan. ein Anruf alle Mächte der eiligkeit, ein

Der Ehrenprimat der Kirche Roms wurde VO  D nruf die 1ebe, die under wirkt. S1ie fordert
den Konzilien anerkannt. DDiese nerkennung aber und formuliert die Öökumenische Epiklese Ven
WTr mMit der Behauptung verbunden, daß jeder C,reator S DIrIIUS das unablässige Flehen das
Bischof 0ffict0 mM1t demselben Recht Nachfolger ökumenische ngsten. ngsten, denn diesem
Petr1 ist, w1e der Bischof VO Rom Die geographi- Tage trat 1n der apostolischen Brotbrechung das
sche Festlegung der «apostolischen Lehrstühley Wesen der RC zutage, im gleichen und einzigen
hat 1m (O)sten nıe ine gespielt. Jede Orts- Herrenmahl wurde ihre Einheit vollendet. Doch
rche, die mit ihrem Bischof 1ne Kıinheit bildet die Antwort des Vaters auf die Herabrufung des
un durch ihn einer eucharistischen (Gemein- Geistes, dieses under VO  D seiten ottes WwAa:
schaft zusammengeschlossen ist, ec sich mi1t den zunächst auf das under, das vorher VO:  D seiten def
andern, denn in jeder VO ihnen manıtestiert sich Menschen geschehen hat Soll die Epiklese
die gyleiche Fülle der Kirche Gottes. Das einzige wırksam werden, bedarf der höchsten Anstren-
Zentrum göttlichen Rechts 1st das immlische Zung nach Reinheit un: Lauterkeit des Herzens.

Darum mahnt der etrus «Wie sehr muß uchJerusalem, das 1in jeder eucharistischen Versamm-
lung Z USdruc kommt. e  er Bischof, der ein heiliger, gottesfürchtiger andel Herzen
mMIiIt den ehrwürdigen Patriarchalzentren der histo- liegen, das Kommen des ages ottes e1-

rtischen Orthodozxie in Gemeinschaft steht, ist ein warten und beschleunigen» (2 etr 2y r «Wer
Wortführer. Der Bischof der Spitze jener KIir- 1n der Aanrne1: erkennt, liebt 1mMm Feuer», sa dıe

hl. Katharina VO Siena, un: das Feuer 1st derche, der TA; ihrer ruhmreichen Vergangenheit
1ne überragende Raolle zukommt, «führt den Vor- €  ge Geist. « Theologe ist, WeTtr beten W6iß D
sit7z 1in der Liebey und beansprucht keine urisdik- SCH die Väter. Zusammen mit dem Heiligen
tionelle Universalherrschaft. Im (Jsten wird die Geiste beten heißt, den Gebetsworten den eschato-
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WELCHES SIND DIE HAUPTANLI\EGEN DE ORTHODOXEN KIRCHE”

linge «Gott, ag S1e mit dem unbeflecktenlogischen Atem verleihen, on hinten her schöp-
fen» «nach VOLrNnNn hın verkünden»; heißt sich Chrismasiegel (mit dem Siegel der Geistesgaben).
VON den Stätten des chiftbruchs auf das hohe Meer Sie werden Christus 1n ihrem Herzen tragen,
der Menschenliebe des Vaters begeben eine ohnung der Dreifaltigkeit se1n.» In die-

«Wenn 7wel unfe: euch einmütig etwAas bit- SC drückt sich das errliche trinitariısche
ten (Mt 18, 19) WEe1 menschliche en kön- Gleichgewicht AauUS, das sich VO jedem «Mono-
19(0| NUur 1n einem dritten Glied, 1m en des Va- centrismus » ernna. Vom Heiligen Geist besie-
ters vollkommen übereinstimmen. In dieser ber- gelt, werden die Firmlinge Christusträgern,
einstimmung kommt die Gegenwart Christ1 ZU heophantie, OIl der I rinität erfüllte» Tempel
Ausdruck, und dieser in Christus geschlossenen se1in. ach dem Glauben der Väter 1st Christus der
Übereinkunft verweigert der Vater seine Kın- grobe Orlaufer des Parakleten; der OZ0S nımmt
willigung nle. Man muß sich Iso nıcht NUr über die Fleisch d damıit WIr den Heiligen Geist empfan-
theologischen Formeln einigen, sondern 1m Innern CN können, der thanasios Der Geist
des Wıllens des Vaters 1ns werden, dann erscheint oftenbart Christus, . und die Zweieinheit beider
auch das treben nach Übereinstimmung 1n der oftenbart den Vater und entwirft die Ikone des
Lehre nicht mehr aussichtslosWELCHES SIND DIE HAUPTANLI;GEN DER ORTHODOXEN KIRCHE?  linge: «Gott, präge sie mit dem unbefleckten  logischen Atem verleihen, «von hinten her schöp-  fen» um «nach vorn hin zu verkünden»; heißt sich  Chrismasiegel (mit dem Siegel der Geistesgaben).  von den Stätten des Schiffbruchs auf das hohe Meer  Sie werden Christus in ihrem Herzen tragen, um  der Menschenliebe des Vaters begeben.  eine Wohnung der Dreifaltigkeit zu sein.» In die-  «Wenn zwei unter euch einmütig um etwas bit-  sem Gebet drückt sich das herrliche trinitarische  ten...» (Mt 18, 19). Zwei menschliche Willen kön-  Gleichgewicht aus, das sich von jedem «Mono-  nen nur in einem dritten Glied, im Willen des Va-  centrismus» fernhält. Vom Heiligen Geist besie-  ters vollkommen übereinstimmen. In dieser Über-  gelt, werden die Firmlinge zu Christusträgern, um  einstimmung kommt die Gegenwart Christi zum  Theophanie, «von der Trinität erfüllte» Tempel zu  Ausdruck, und dieser in Christus geschlossenen  sein. Nach dem Glauben der Väter ist Christus der  Übereinkunft verweigert der Vater seine Ein-  große Vorläufer des Parakleten; der Logos nimmt  willigung nie. Man muß sich also nicht nur über die  Fleisch an, damit wir den Heiligen Geist empfan-  theologischen Formeln einigen, sondern im Innern  gen können, lehrt der hl. Athanasios. Der Geist  des Willens des Vaters eins werden, dann erscheint  offenbart Christus,. und die Zweieinheit beider  auch das Streben nach Übereinstimmung in der  offenbart den Vater und entwirft die Ikone des  Lehre nicht mehr aussichtslos...  Trinitätsmysteriums. Dem Osten leuchtet das  Die ökumenischen Konzilien haben die dogma-  Mysterium stets und überall als Leitbild voran. So  tischen Erklärungen als vor allem liturgische und  legt der hl. Johannes von Damaskus in seinem  doxologische Formeln aufgefaßt und verfaßt. Dar-  «Bekenntnis des rechten Glaubens» die Über-  um müssen wir auf diesen Gebetscharakter achten.  lieferung der Väter meisterhaft dar: «Die drei gött-  Der wahre kritische Geist in einer lebendigen Theo-  lichen Personen haben den gleichen Wesensinhalt:  logie, der der treibenden Kraft im Glaubens-  sie sind eins, nicht um sich miteinander zu ver-  bewußtsein der Väter treu bleibt, kommt vom  mischen, sondern um sich gegenseitig zu enthal-  Heiligen Geist und hat zum Ziele, die Traditionen  ten.» Jede göttliche Person ist eine einzigartige  zu «reinigen» und zu «entmythologisieren» und  Weise, das gleiche Wesen zu enthalten, es von den  so die Traditioz wiederzufinden, die strahlende  andern Personen zu erhalten, es den andern Per-  Christophanie, über der die Taube ruht. So ver-  sonen hinzuhalten. Die absolute Einheit schließt die  steht man, daß der arfyria des Evangeliums der  absolute Verschiedenheit in sich.  Primat zugesprochen wird und auch dem Zeugnis  Diesem « Leitbild», dieser strahlenden Ikone der  der Martyrerkirchen von heute, die sagen: «Möge  absoluten göttlichen Kirche oder des vorewigen  der Heilige Geist durch den Feuerofen der Prüfun-  trinitarischen Konzils gemäß, ist jede Kirche eine  gen hindurch uns zur größeren Offenbarung der  einzigartige Weise, ein und dieselbe Wesenheit der  Herrlichkeit führen!» Diese leuchtenden Worte,  Wahrheit zu enthalten, sie von den andern zu er-  noch mehr aber das Schweigen, laden die Kirchen  halten, sie den andern zu geben und so in einem  ein, sich zu läutern, indem sie sich im Tiegel der  Kreislauf der innerkirchlichen Liebe die andern  Kirchen zu enthalten und zu konstituieren. Die  gekreuzigten Liebe umschmelzen lassen. Der  Denkanstrengung der Theologen stellt sich 'das  polyphone Harmonie, immer dem himmlischen  Bilde entsprechend, schließt die Uniformität, die  Lehramt der Martyrer und der Heiligen zur Seite  mit jetzt unvorhersehbaren Theophanien der Liebe  Absorption oder die Subordination aus. Nach der  und des Lichts....  sehr bestimmten Lehre der östlichen Patristik ist  der Vater das Prinzip der trinitarischen Einheit.  Der Vater sichert sie, ohne der vollkommenen  V. Für einen Epiklese-Ö kumenismus  Gleichheit der drei Personen Abbruch zu tun. Er  Ein großes Anliegen des Ostens geht endlich da-  sieht von jeder subordinatianistischen Unterord-  hin, dem Westen den Sinn für die Epiklese beizu-  nung ab (die eine verurteilte Häresie ist) und kon-  bringen, die nicht nur eines der Elemente ist, die  stituiert sich königlich und herrlich als «der, wel-  zur Heilsökonomie gehören. Die Epiklese ist in der  cher in der Liebe den Vorsitz führt».  korrekten Theologie des Heiligen Geistes begrün-  In der großen Gemeinschaft der Kirchen, die auf  det; vom schlecht interpretierten « Filioquismus»  Grund der vollen bischöflichen Eucharistie, wo-  befreit, führt sie geradezu in das Herz der Theologie  durch jede «Kirche Gottes» ist, einander voll-  der Väter, in den orthodoxen « Trinocentrismus».  kommen ebenbürtig sind, führt eine Kirche «den  So betet der Bischof in seinem Gebet für die Firm-  Vorsitz in der Liebe». Dies ist ein besonderes  267Trinitätsmysteriums. Dem (O)sten leuchtet das

Die ökumenischen Konzilien en die Oogma- Mysterium und überall als el So
tischen Erklärungen als VOLI 1lem liturgische und legt der hl. Johannes VO  } Damaskus in seinem
doxologische Formeln aufgefaßt und verftaßt [)ar- « Bekenntnis des rechten Jaubens» die ber-

mussen WI1r auf diesen Gebetscharakter achten. lieferung der Väter melisterhaft dar « DIie drei gOött-
Der wahre kritische Geist 1n einerenigen Theo- en Personen en den gleichen Wesensinhalt:
ogie, der der treibenden Kraft 1m A4AuDens- s1e sind e1ins, nıcht sich miteinander VCOCI-

bewußtsein der Väter treu bleibt, kommt VO mischen, sondern sich gegenseltig enthal-
Heiligen Geist und hat Z jele, die IL raditioxen en.» Jede go  C  c Person ist ıne einzigartige

«reinigen» und «entmythologisieren » und Weise, das leiche Wesen enthalten, VO  } den
die Traditionm wiederzufinden, die strahlende andern Personen erhalten, den andern Per-

Christophanie, über der die Taube rtuht So VCI- Ol inzuhalten DIie absolute Einheit schließt die
steht Man, daß der MAariyria des vangeliums der absolute Verschiedenheit 1n sich.
Primat zugesprochen wird und uch dem Zeugnis Diesem &< Leitbild», dieser strahlenden Ikone der
der Martyrerkirchen VO  5 heute, die SaSCLL: «'Mö ge absoluten o  C  en NC oder des vorewigen
der Heilige Gelist Urc den Feueroten der Prüfun- trinitarischen Konzils gemäß, ist jede Kirche ıne
SCn hindurch u1ls ZUTT größeren Offenbarung der einzigartige Weise, ein und dieselbe Wesenheit der
Herrlichkeit führen!» Diese leuchtenden Worte, anrhne!l: enthalten, S1e VO:  i den andern C1-
och mehr ber das Schweigen, en die Kirchen halten, S1e den andern geben und in einem
ein, sich läutern, indem Ss1e sich 1m Tiegel der reisla) der innerkirchlichen Liebe die andern

Kirchen enthalten und konstituleren. DIiegekreuzigten Liebe umschmelzen lassen. Der
Denkanstrengung der Theologen stellt sich das polyphone Harmonte, immer dem him:  schen

entsprechend, schließt die Uniıformität, dieLehramt der Martyrer und der Heiligen Z Seite
mit jetzt unvorhersehbaren heophanien der Liebe Absorption oder die Subordination Aus,. ach der
und des LichtsWELCHES SIND DIE HAUPTANLI;GEN DER ORTHODOXEN KIRCHE?  linge: «Gott, präge sie mit dem unbefleckten  logischen Atem verleihen, «von hinten her schöp-  fen» um «nach vorn hin zu verkünden»; heißt sich  Chrismasiegel (mit dem Siegel der Geistesgaben).  von den Stätten des Schiffbruchs auf das hohe Meer  Sie werden Christus in ihrem Herzen tragen, um  der Menschenliebe des Vaters begeben.  eine Wohnung der Dreifaltigkeit zu sein.» In die-  «Wenn zwei unter euch einmütig um etwas bit-  sem Gebet drückt sich das herrliche trinitarische  ten...» (Mt 18, 19). Zwei menschliche Willen kön-  Gleichgewicht aus, das sich von jedem «Mono-  nen nur in einem dritten Glied, im Willen des Va-  centrismus» fernhält. Vom Heiligen Geist besie-  ters vollkommen übereinstimmen. In dieser Über-  gelt, werden die Firmlinge zu Christusträgern, um  einstimmung kommt die Gegenwart Christi zum  Theophanie, «von der Trinität erfüllte» Tempel zu  Ausdruck, und dieser in Christus geschlossenen  sein. Nach dem Glauben der Väter ist Christus der  Übereinkunft verweigert der Vater seine Ein-  große Vorläufer des Parakleten; der Logos nimmt  willigung nie. Man muß sich also nicht nur über die  Fleisch an, damit wir den Heiligen Geist empfan-  theologischen Formeln einigen, sondern im Innern  gen können, lehrt der hl. Athanasios. Der Geist  des Willens des Vaters eins werden, dann erscheint  offenbart Christus,. und die Zweieinheit beider  auch das Streben nach Übereinstimmung in der  offenbart den Vater und entwirft die Ikone des  Lehre nicht mehr aussichtslos...  Trinitätsmysteriums. Dem Osten leuchtet das  Die ökumenischen Konzilien haben die dogma-  Mysterium stets und überall als Leitbild voran. So  tischen Erklärungen als vor allem liturgische und  legt der hl. Johannes von Damaskus in seinem  doxologische Formeln aufgefaßt und verfaßt. Dar-  «Bekenntnis des rechten Glaubens» die Über-  um müssen wir auf diesen Gebetscharakter achten.  lieferung der Väter meisterhaft dar: «Die drei gött-  Der wahre kritische Geist in einer lebendigen Theo-  lichen Personen haben den gleichen Wesensinhalt:  logie, der der treibenden Kraft im Glaubens-  sie sind eins, nicht um sich miteinander zu ver-  bewußtsein der Väter treu bleibt, kommt vom  mischen, sondern um sich gegenseitig zu enthal-  Heiligen Geist und hat zum Ziele, die Traditionen  ten.» Jede göttliche Person ist eine einzigartige  zu «reinigen» und zu «entmythologisieren» und  Weise, das gleiche Wesen zu enthalten, es von den  so die Traditioz wiederzufinden, die strahlende  andern Personen zu erhalten, es den andern Per-  Christophanie, über der die Taube ruht. So ver-  sonen hinzuhalten. Die absolute Einheit schließt die  steht man, daß der arfyria des Evangeliums der  absolute Verschiedenheit in sich.  Primat zugesprochen wird und auch dem Zeugnis  Diesem « Leitbild», dieser strahlenden Ikone der  der Martyrerkirchen von heute, die sagen: «Möge  absoluten göttlichen Kirche oder des vorewigen  der Heilige Geist durch den Feuerofen der Prüfun-  trinitarischen Konzils gemäß, ist jede Kirche eine  gen hindurch uns zur größeren Offenbarung der  einzigartige Weise, ein und dieselbe Wesenheit der  Herrlichkeit führen!» Diese leuchtenden Worte,  Wahrheit zu enthalten, sie von den andern zu er-  noch mehr aber das Schweigen, laden die Kirchen  halten, sie den andern zu geben und so in einem  ein, sich zu läutern, indem sie sich im Tiegel der  Kreislauf der innerkirchlichen Liebe die andern  Kirchen zu enthalten und zu konstituieren. Die  gekreuzigten Liebe umschmelzen lassen. Der  Denkanstrengung der Theologen stellt sich 'das  polyphone Harmonie, immer dem himmlischen  Bilde entsprechend, schließt die Uniformität, die  Lehramt der Martyrer und der Heiligen zur Seite  mit jetzt unvorhersehbaren Theophanien der Liebe  Absorption oder die Subordination aus. Nach der  und des Lichts....  sehr bestimmten Lehre der östlichen Patristik ist  der Vater das Prinzip der trinitarischen Einheit.  Der Vater sichert sie, ohne der vollkommenen  V. Für einen Epiklese-Ö kumenismus  Gleichheit der drei Personen Abbruch zu tun. Er  Ein großes Anliegen des Ostens geht endlich da-  sieht von jeder subordinatianistischen Unterord-  hin, dem Westen den Sinn für die Epiklese beizu-  nung ab (die eine verurteilte Häresie ist) und kon-  bringen, die nicht nur eines der Elemente ist, die  stituiert sich königlich und herrlich als «der, wel-  zur Heilsökonomie gehören. Die Epiklese ist in der  cher in der Liebe den Vorsitz führt».  korrekten Theologie des Heiligen Geistes begrün-  In der großen Gemeinschaft der Kirchen, die auf  det; vom schlecht interpretierten « Filioquismus»  Grund der vollen bischöflichen Eucharistie, wo-  befreit, führt sie geradezu in das Herz der Theologie  durch jede «Kirche Gottes» ist, einander voll-  der Väter, in den orthodoxen « Trinocentrismus».  kommen ebenbürtig sind, führt eine Kirche «den  So betet der Bischof in seinem Gebet für die Firm-  Vorsitz in der Liebe». Dies ist ein besonderes  267sehr estimmten Lehre der stlichen Patrıstik ist

der Vater das Prinzip der trinitarischen Einheit.
Der Vater sichert s1e, ohne der vollkommenenFür PINEN Epiklese-Ökumenismus Gleichheit der dre1 Personen Abbruch E  3 Kr

Kin großes Anliegen des Ostens geht endlich da- sieht VÖO'  - jeder subordinatianistischen Unterord-
hin, dem Westen den Sinn für die Epiklese be17zu- HULE ab (die 1ne verurteilte Häres1e ist) und kon-
btingen, die niıcht NUur eines der Elemente ist, die stitulert sich öniglic und herrlich als «der, wel-
ZUuUr Heilsökonomie gehören DIie Epiklese 1st 1in der her 1n der Liebe den Vorsıitz ührt»
kortekten Theologie des Heiligen (seistes egrün- In der groben Gemeinschaft der rchen, die auf
det: VO Chlecht interpretierten « Filioquismus» tun der vollen bischöflichen Eucharistie, —

befreit, führt S1e geradezu 1in das Herz der Theologie ÜTE jede C Gottes» ist, einander voll-
der Väter, in den orthodoxen «'Irinocentrismus». kommen ebenbürtig sind, führt ine TC «den
So betet der Bischof 1n seinem für die 1rtm- Vorsitz in der 1Liebe». [Iies ist ein besonderes
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Charısma, u11l die Einheit ET sichern, ein lich, sondern das nmögliche ist der Weg, der auf
Charısma der jebe, dem des Vaters eNTt- den Vater, den göttlichen enschenfreund zuführt.
sprechend und deswegen ben jeder jurisdiktionel- Aus dem Französischen übersetzt VO)]  3 August Berz
len Gewalt über die andern rchen beraubt. Wenn

PAUL EVDOKIMOVmMan VO  ; einem auptanliegen, dem vielleicht ei1n-
zigen Anliegen sprechen will, besteht 1m FC- Geboren 1. August 1001 in St. Petersburg, studierte
duldigen Harren und 1n der Hoffinung, daß eines der Universität Aix Provence Philosophie bhis 042

und Theologie nstitut für Orthodoxe Theologieages die MC Roms ihren aAtz wledernmnden
und VO VO  - allen rchen umgeben un St derge, Parıs, bis 1050O, 11U: als Protessor lehrt.

Aus der Fülle seiner lıterarıschen un! spirituellen Artr-verehrt se1in werde als die, die in der Liebe den
Vorsitz führt beiten selen hier zitiert: Dostoilevsky et le probleme du

mal, 1042, La femme et le salut du monde, 195 8) O r-Wiederholen WI1r das schöne Wort des hl. Gregor thodoxie, 1959, Gogol et Dostoievsky la descente
VO  D Nyssa, der VO 7zweiten Konzil «Vater der

Au  D Enfers, 96 LL Le SACfeMENT d’amour, 962, Les aDCS
Väter» genannt wurde: «Die göttliche 4C ist de la Vie Spirituelle, 1964. Viele seiner Artikel erschie-
fähig, da, keine Hofinung mehr besteht, 1ne 11C1 in den Zeitschriften: Bible et Vie Chretienne, La
Hofinung erstehen lassen und einen Weg 1Ns Vie Spirituelle, Irenikon, Verbum Caro, 1’Anneau di@r,
nmögliche Ainden.» 1C. der Weg ist unmÖg- Kerygma un Oogma, umlere Vie Eeic
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Das Zeugn1is der anglikanischen
Gemeinschaft

Bekanntlic umfaßt die anglikanische Geme1in- Gemeinschaft bestehen. Und Ss1e haben n1e völlig
cschaft ıne Anzahl verschiedener Tendenzen und den Sinn AiIur verloren, daß s1e einem oyrößeren
Gruppen, daß nicht leicht ist, über die angli- Ganzen, ZUi katholischen Kıirche gehören, VO der
kaniısche Haltung einen wirklich voll reprasenta- ihre eigenen Kirchenprovinzen lediglich einen

leinen 'Teil ausmachen. Aus diesen Gründentiven Bericht geben. Drei Lendenzen innerhalb
des Anglikanismus egen schon se1it der Reforma- en S1e siıch mit der rage der Wiederher-
tionszeit klar zutage: ine «katholische» Richtung tellung der sichtbaren Kinheit beschäftigt, 1NSs-
im anglikanischen Sinne des Wortes, welche die besondere selt einem Jahrhundert.!
Kontinuität des Lebens und der Struktur der Welcher Glaube VECLMAaS welit auseinander-
Kirche betont und sich auf die YESAMLTE christliche liegende Standpunkte usammenzuhalten ? Er wird
Überlieferung beruft; 1ne «evangelische» oder reftend ausgedrückt 1in einigen Sätzen der Lam:-
«reformierte» ichtung, welche die grundlegenden beth-Konferenz VO:  D ö76 «Unter dem öttlichen
Überzeugungen und Anliegen der Reformatoren aup 1in der Gefolgschaft der einen katholischen
des europäischen Festlandes teilt; ine mangels und apostolischen Kirche vereint, fes  alten:
eines bessern Wortes «11Deral» geNaNNTE ichtung, dem einen Glauben, der 1in der Heiligen chrift DC-
der Gs das Erbe des chris  chen Human1ismus offenbart, in den Glaubensbekenntnissen definiert
geht, der mit einem Namen W1eEe TAaSsmus VCI- und VO:  - der Ikirche vertreten wurde, und die
knüpft ist. och darf inan das Ausmaß der DI- gleichen kanonischen Schriften des en und des
VELSENZEN innerhalb unserer Gemeinschaft nicht Neuen Lestaments als alles Heilsnotwendige EeNTt-
überschätzen. Während gewlsse nglikaner sich haltend annehmend, lehren diese Kirchen das
als reine Kalvinisten ausgeben und andere be- gleiche Wort Gottes, teilen die gleichen V}  w) Gott
anspruchen, der Lehre des Konzıils VÖO: Irient angeordneten Sakramente ufrc den Dienst der
tolgen.  9 steht die yroße ehnrhe1 irgendwie in der gleichen apostolischen AÄAmter un! beten den einen

Gott und Vater ufc den gleichen Herrn JesusMitte und sucht aufverschiedenen egen zugleic
Elemente der Reformation und Elemente der VOL- Christus 1n dem gleichen heiligen und gyöttlichen
teformatorischen Lehre und Überlieferung der Gelst, der den Gläubigen egeben wird, s1e in
Kirche bewahren. Wıe wichtige Veränderungen alle anrheı: einzuführen.»2 DIie anglikanische
auch im sechzehnten Jahrhundert eingetreten sind, Gemeinschaft sieht nicht sehr als ihre

nehmen WIr doch nicht d daß TMSCTHE Kirche gabed gegenüber andern Kirchen des Ostens oder
GTE dus jener e1it Stamme, und WI1r sind glüc  C estens gewisse Forderungen stellen, sondern
darüber, daß sich kein Name irgendelines eIOft- S1e we1l sich beauftragt, für gewlsse Wahrheiten
Mators S1e ehängt hat. Der etzige Erzbischof un historische Erfahrungen Zeugnis abzulegen.
VOn Canterbury betrachtet sich selbst als den hun- Manche dieser Wahrheiten und r!fahrungen
dertsten Nachfolger des hl. Augustinus auf seinem scheinen 1n der Vergangenheit VO  - Rom nıicht oder

wenigstens nicht genügend Z Kenntnis NO  -Bischofssitze. SO können die nglikaner manche
Spannungen zwischen Katholiken und Protestan- men worden se1in. Kın Anglikaner jedoch würde
ten nachfühlen, insofern solche in ihrer eigenen glauben, daß S1@e für die Fülle des Glaubens und
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Lebens der katholischen IC notwendig sind, SC und 2C des Heiligen Ge1istes miteinander
und häalt für geboten, Ss1e für das N christ- verschmelzen. Der Jebendige und rhöhte Christus,
liche olk bewahren der in der Kultgemeinde ZUSCHECN ist, bildet den

Erwähnen WI1r davon kurz sechs Punkte inn und die Einheit der anzchS Er stellt
sS1e dem Vater VOL und sendet sS1e aAus auf Miss1ion.»*

( Auytorıtak 17 zenste der Freiheit Im gewÖhnlichen 24UDENS- und Gottesdienst-
en mMu die Freiheit des Wiıssenschaftlers und

Jegliche Autorität 1n der TC hat den Charakter Denkers gewahrt werden. CW1. kann der Ein:
eines Dienstes, da S1e sich VO der Autorität Christ1i „elne seine Freiheit mißbrauchen, ber ist immer
herleitet. S1e ist ine Autorität, die sich nıcht selbst gefährlich, S1e ÜUTC Anwendung VO  - außeren
den Menschen auferlegt, sondern die diese befreit, Autoritätsmitteln zügeln. Es ist besser, WEn

daß S1Ee ihrem eigenen eigentlichen Selbst DYC- S1e in Grenzen gehalten werden kann G einen
angen Die Offenbarung Gottes Zerstor! nıcht die wachsenden Sinn für die Solidarität des Eınzelnen
Freiheit des Menschen, sondern wahrt und erfüllt mit dem anzCh Leben und ult der KCHE: die
s1e. Diese Überzeugung, die wenigstens se1it R1i- früher ist als ihre dogmatischen Formulierungen.
arı Hooker (1554-10600) einen Angelpunkt im Wenn die Kinzelperson diesen Sinn für oyales Ver:-
anglikanischen theologischen Denken bildet, wird Cch} für die Zugehörigkeit ZU allgemeinen
1n einem neulich VO Bischof H.R  OO VC1I- Leben der DC verliert, dann scheidet Ss1e sich
Ööftentlichten Buche?3 eingehend dargelegt. S1e bil- selber AuUusSs der Glaubensfamilie aAus. Da aber die
det 1m neunzehnten Jahrhundert das Ihema VO'  - Glieder der Kirche in erster Linie Glieder einer
vielen repräsentativsten anglikanischen eologi- Familie und nicht ubjekte einer tichterlichen Ge.

walt sind, sollte ihnen ine überraschende Vefr-schen Schriftstellern, w1e ZU eispie in der
chriıtt VO Hort,«Way, the Iruth and haltensbreite und Freiheit zugestanden werden.
the Life» (Der Weg, die anr nei und das Leben)
oder in dem VO  - Charles GO0re herausgegebenen Finander ergänzZzende Annäherungenammelband « ] ux Mundi» (Licht der e den („LaubenGanz allgemeinendie nglikaner sich bestrebt,
Gott und den Menschen nicht 1in einen allzu starken Innerhalb der einen Glaubensfamilie können VEOI-

Gegensatz bringen, und mehr verstehen FC- schiedene enk- und Frömmigkeitsrichtungen
wünscht, w1e Gott IM Menschen wirkt. Hıiıerin liegt nebeneinander bestehen un einander gegenseltig
wahrscheinlich der tTun! afür, daß u1ls be- bereichern. Kın besonnener nglikaner wird für
ständig den johanneischen Schriften des Neuen gewöhnlic: niıcht den nNspruc erheben, daß die
"Lestaments hinzieht un:! der Lehre über die Spannungen und Meinungsverschiedenheiten in
Inkarnation, w1e sS1e halkedon eAfiniert und seiner Kirche und für sich ein nachahmens-
VO den oriechischen Kirchenvätern ausgelegt wertes Vorbild für andere Christen selien. S1e WEL-

wurde. Aus diesem Grunde uch raumen WIr der den her als ein Niederschlag der ungelösten Pro-
Vernunft und der historischen Forschung 1m Leben eme des n abendländischen Christentums
der Kirche einen manchmal aärgerniserregend angesehen. och möchten WI1r behaupten, da 1€
weiten Raum ein und betonen WIr stark die Be- weni1gstens irgendwie den Weg aufzeigen, auf dem
deutung gegebener historischer Ereignisse und verschiedene Annäherungen das Glaubens-
Strukturen. mysterium und die Vorschriften des christlichen

Aus diesem gleichen Grunde uch z1iehen WI1r Lebens einander erganzen können und einander
VOL: denken, daß die Autorität Gottes sich Uu11l5 nıicht widersprechen brauchen. ine Religion,
1n der IC He mannigfache Kanäle mitteilt die aufdie ausgerichtet 1st und ausSs einer inten-
und sich nicht auf einen allein konzentriert. « ... 1N s1ven persönlichen Verbundenheit mit dem Kfr-
der chriftft beschrieben in den Glaubensbe- löser herauswächst, braucht mit einer Religion, die
kenntnissen definiertBEITRÄGE  Lebens der katholischen Kirche notwendig sind,  schaft und Macht des Heiligen Geistes miteinander  und er hält es für geboten, sie für das ganze christ-  verschmelzen. Der lebendige und erhöhte Christus,  liche Volk zu bewahren.  der in der Kultgemeinde zugegen ist, bildet den  Erwähnen wir davon kurz sechs Punkte  Sinn und die Einheit der ganzen Kirche. Er stellt  sie dem Vater vor und sendet sie aus auf Mission.»*  1. Autorität im Dienste der Freiheit  Im gewöhnlichen Glaubens- und Gottesdienst-  leben muß die Freiheit des Wissenschaftlers und  Jegliche Autorität in der Kirche hat den Charakter  Denkers gewahrt werden. Gewiß kann der Ein-  eines Dienstes, da sie sich von der Autorität Christi  zelne seine Freiheit mißbrauchen, aber es ist immer  herleitet. Sie ist eine Autorität, die sich nicht selbst  gefährlich, sie durch Anwendung von äußeren  den Menschen auferlegt, sondern die diese befreit,  Autoritätsmitteln zu zügeln. Es ist besser, wenn  so daß sie zu ihrem eigenen eigentlichen Selbst ge-  sie in Grenzen gehalten werden kann durch einen  langen. Die Offenbarung Gottes zerstört nicht die  wachsenden Sinn für die Solidarität des Einzelnen  Freiheit des Menschen, sondern wahrt und erfüllt  mit dem ganzen Leben und Kult der Kirche, die  sie. Diese Überzeugung, die wenigstens seit Ri-  früher ist als ihre dogmatischen Formulierungen.  chard Hooker (1554-1600) einen Angelpunkt im  Wenn die Einzelperson diesen Sinn für loyales Ver-  anglikanischen theologischen Denken bildet, wird  halten, für die Zugehörigkeit zum allgemeinen  in einem neulich von Bischof H.R.McAdoo ver-  Leben der Kirche verliert, dann scheidet sie sich  Öffentlichten Buche3 eingehend dargelegt. Sie bil-  selber aus der Glaubensfamilie aus. Da aber die  det im neunzehnten Jahrhundert das Thema von  Glieder der Kirche in erster Linie Glieder einer  vielen repräsentativsten anglikanischen theologi-  Familie und nicht Subjekte einer richterlichen Ge-  walt sind, sollte ihnen eine überraschende Ver-  schen Schriftstellern, wie zum Beispiel in der  Schrift von F. J. A. Hort, «The Way, the Truth and  haltensbreite und Freiheit zugestanden werden.  the Life» (Der Weg, die Wahrheit und das Leben)  oder in dem von Charles Gore herausgegebenen  2. Einander ergänzende Annäherungen  Sammelband «Lux Mundi» (Licht der Welt).  an den Glauben  Ganz allgemein haben die Anglikaner sich bestrebt,  Gott und den Menschen nicht in einen allzu starken  Innerhalb der einen Glaubensfamilie können ver-  Gegensatz zu bringen, und mehr zu verstehen ge-  schiedene Denk- und Frömmigkeitsrichtungen  wünscht, wie Gott /z Menschen wirkt. Hierin liegt  nebeneinander bestehen und einander gegenseitig  wahrscheinlich der Grund dafür, daß es uns be-  bereichern. Ein besonnener Anglikaner wird für  ständig zu den johanneischen Schriften des Neuen  gewöhnlich nicht den Anspruch erheben, daß die  Testaments hinzieht und zu der Lehre über die  Spannungen und Meinungsverschiedenheiten in  Inkarnation, wie sie zu Chalkedon definiert und  seiner Kirche an und für sich ein nachahmens-  von den griechischen Kirchenvätern ausgelegt  wertes Vorbild für andere Christen seien. Sie wer-  wurde. Aus diesem Grunde auch räumen wir der  den eher als ein Niederschlag der ungelösten Pro-  Vernunft und der historischen Forschung im Leben  bleme des ganzen abendländischen Christentums  der Kirche einen manchmal so ärgerniserregend  angesehen. Doch möchten wir behaupten, daß sie  weiten Raum ein und betonen wir so stark die Be-  wenigstens irgendwie den Weg aufzeigen, auf dem  deutung gegebener historischer Ereignisse und  verschiedene Annäherungen an das Glaubens-  Strukturen.  mysterium und an die Vorschriften des christlichen  Aus diesem gleichen Grunde auch ziehen wir es  Lebens einander ergänzen können und einander  vor, zu denken, daß die Autorität Gottes sich uns  nicht zu widersprechen brauchen. Eine Religion,  in der Kirche durch mannigfache Kanäle mitteilt  die auf die Bibel ausgerichtet ist und aus einer inten-  und sich nicht auf einen allein konzentriert. «...in  siven persönlichen Verbundenheit mit dem Er-  der Schrift beschrieben..  in den Glaubensbe-  löser herauswächst, braucht mit einer Religion, die  kenntnissen definiert ... vermittelt durch den Dienst  auf die Sakramente ausgerichtet ist und sich über  des Wortes und der Sakramente... als wahr erwiesen  die Gemeinschaft der Heiligen freut, nicht unbe-  im Zeugnis von Heiligen und im comsensus fidelium.  dingt auf dem Kriegsfuß zu stehen. Eine von der  Insofern die Liturgie den öffentlichen Kult dar-  Bibel ausgehende 'Theologie, die den Offenba-  bringt und ordnet, bildet sie den Einigungspunkt,  tungscharakter unterstreicht, kann zusammen-  in dem diese Autoritätselemente in der Gefolg-  leben mit einer Theologie, die mehr philosophiSCh  270vermittelt HTG den Dienst auf die Sakramente ausgerichtet ist und sich über
des Wortes und der SakramenteBEITRÄGE  Lebens der katholischen Kirche notwendig sind,  schaft und Macht des Heiligen Geistes miteinander  und er hält es für geboten, sie für das ganze christ-  verschmelzen. Der lebendige und erhöhte Christus,  liche Volk zu bewahren.  der in der Kultgemeinde zugegen ist, bildet den  Erwähnen wir davon kurz sechs Punkte  Sinn und die Einheit der ganzen Kirche. Er stellt  sie dem Vater vor und sendet sie aus auf Mission.»*  1. Autorität im Dienste der Freiheit  Im gewöhnlichen Glaubens- und Gottesdienst-  leben muß die Freiheit des Wissenschaftlers und  Jegliche Autorität in der Kirche hat den Charakter  Denkers gewahrt werden. Gewiß kann der Ein-  eines Dienstes, da sie sich von der Autorität Christi  zelne seine Freiheit mißbrauchen, aber es ist immer  herleitet. Sie ist eine Autorität, die sich nicht selbst  gefährlich, sie durch Anwendung von äußeren  den Menschen auferlegt, sondern die diese befreit,  Autoritätsmitteln zu zügeln. Es ist besser, wenn  so daß sie zu ihrem eigenen eigentlichen Selbst ge-  sie in Grenzen gehalten werden kann durch einen  langen. Die Offenbarung Gottes zerstört nicht die  wachsenden Sinn für die Solidarität des Einzelnen  Freiheit des Menschen, sondern wahrt und erfüllt  mit dem ganzen Leben und Kult der Kirche, die  sie. Diese Überzeugung, die wenigstens seit Ri-  früher ist als ihre dogmatischen Formulierungen.  chard Hooker (1554-1600) einen Angelpunkt im  Wenn die Einzelperson diesen Sinn für loyales Ver-  anglikanischen theologischen Denken bildet, wird  halten, für die Zugehörigkeit zum allgemeinen  in einem neulich von Bischof H.R.McAdoo ver-  Leben der Kirche verliert, dann scheidet sie sich  Öffentlichten Buche3 eingehend dargelegt. Sie bil-  selber aus der Glaubensfamilie aus. Da aber die  det im neunzehnten Jahrhundert das Thema von  Glieder der Kirche in erster Linie Glieder einer  vielen repräsentativsten anglikanischen theologi-  Familie und nicht Subjekte einer richterlichen Ge-  walt sind, sollte ihnen eine überraschende Ver-  schen Schriftstellern, wie zum Beispiel in der  Schrift von F. J. A. Hort, «The Way, the Truth and  haltensbreite und Freiheit zugestanden werden.  the Life» (Der Weg, die Wahrheit und das Leben)  oder in dem von Charles Gore herausgegebenen  2. Einander ergänzende Annäherungen  Sammelband «Lux Mundi» (Licht der Welt).  an den Glauben  Ganz allgemein haben die Anglikaner sich bestrebt,  Gott und den Menschen nicht in einen allzu starken  Innerhalb der einen Glaubensfamilie können ver-  Gegensatz zu bringen, und mehr zu verstehen ge-  schiedene Denk- und Frömmigkeitsrichtungen  wünscht, wie Gott /z Menschen wirkt. Hierin liegt  nebeneinander bestehen und einander gegenseitig  wahrscheinlich der Grund dafür, daß es uns be-  bereichern. Ein besonnener Anglikaner wird für  ständig zu den johanneischen Schriften des Neuen  gewöhnlich nicht den Anspruch erheben, daß die  Testaments hinzieht und zu der Lehre über die  Spannungen und Meinungsverschiedenheiten in  Inkarnation, wie sie zu Chalkedon definiert und  seiner Kirche an und für sich ein nachahmens-  von den griechischen Kirchenvätern ausgelegt  wertes Vorbild für andere Christen seien. Sie wer-  wurde. Aus diesem Grunde auch räumen wir der  den eher als ein Niederschlag der ungelösten Pro-  Vernunft und der historischen Forschung im Leben  bleme des ganzen abendländischen Christentums  der Kirche einen manchmal so ärgerniserregend  angesehen. Doch möchten wir behaupten, daß sie  weiten Raum ein und betonen wir so stark die Be-  wenigstens irgendwie den Weg aufzeigen, auf dem  deutung gegebener historischer Ereignisse und  verschiedene Annäherungen an das Glaubens-  Strukturen.  mysterium und an die Vorschriften des christlichen  Aus diesem gleichen Grunde auch ziehen wir es  Lebens einander ergänzen können und einander  vor, zu denken, daß die Autorität Gottes sich uns  nicht zu widersprechen brauchen. Eine Religion,  in der Kirche durch mannigfache Kanäle mitteilt  die auf die Bibel ausgerichtet ist und aus einer inten-  und sich nicht auf einen allein konzentriert. «...in  siven persönlichen Verbundenheit mit dem Er-  der Schrift beschrieben..  in den Glaubensbe-  löser herauswächst, braucht mit einer Religion, die  kenntnissen definiert ... vermittelt durch den Dienst  auf die Sakramente ausgerichtet ist und sich über  des Wortes und der Sakramente... als wahr erwiesen  die Gemeinschaft der Heiligen freut, nicht unbe-  im Zeugnis von Heiligen und im comsensus fidelium.  dingt auf dem Kriegsfuß zu stehen. Eine von der  Insofern die Liturgie den öffentlichen Kult dar-  Bibel ausgehende 'Theologie, die den Offenba-  bringt und ordnet, bildet sie den Einigungspunkt,  tungscharakter unterstreicht, kann zusammen-  in dem diese Autoritätselemente in der Gefolg-  leben mit einer Theologie, die mehr philosophiSCh  270als wahr erwliesen die Gemeinschaft der Heiligen freut, nicht unbe-
1m Zeugnis VO Heiligen und 1m CONSENSMS eLIUM. dingt auf dem Kriegsfuß stehen. Kıne VOILl def
Insofern die Liturgie den Ööffentlichen Kult dar- ausgehende Theologie, die den Offenba-
bringt und ordnet, bildet s1e den KEinigungspunkt, rungscharakter unterstreicht, kann Zzusammc«C1l-
1n dem diese Autoritätselemente in der Gefolg- en mit einer Theologie, die mehr philosophisch
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en. und die Notwendigkeit betont, die ein für besonderen den Anspruch der Ostkirche, 1m I1InN-
ema: gegebene flenbarung auf die gesamte z1p diese Ausgewogenheit und ennNe11: der frühen
menschliche Erfahrung un Erkenntnis be- Jahrhunderte bewahrt aben, genügen ns
„iehen. In einer olchen 1C) der inge 1st Kanz genommen »” en WIir, we1il die Ostchristenheit
besonders wichtig, 7wischen dem, W5 ZU Jau- u1ls ulture. fern liegt und außerer 4C ALl

bensgut gehört, und dem, WasSs theologische Me1- ist, den Blick Aafur verloren, in weilcCCMaße
nNung oder fromme Anschauung des Volkes ist, sS1e 1ISELG Aufmerksamkeit verdient? erden WIr
unterscheiden, wWw1e dies uch der Fall se1n MU. 1in Je rähig se1n, die Entwicklungen verstehen, die
jeder auf die Wiederherstellung der Einheit be- während des Mittelalters 1m Westen VOLr sich oinN-
achten au SCN, und die TOoDleme lösen, VOL die uns die 1im

sechzehnten Jahrhundert erfolgten paltungen
stellen, olange WI1r nicht die tieteren Ursachen desDize [ esung der IM Licht der Tradıition früheren chismas 7wischen Osten und Westen
verstehenBe1 dieser Unterscheidung 7wischen dem, Was 1nN-

erhalb des Überlieferungsgutes Z Glauben DC-
hört, und dem, WAas, wichtig auch se1in IMNa, Kollegialitätr und PrimatnebensaC  ch ist, spielt das Zeugnis der ine
entscheidende Rolle. Hierin stimmen die anglika- Dieses tiefe Interesse für die Einstellung der Ost-
nischen Reformatoren mi1t ihren zeitgenÖössischen enorthodoxen rtchen hängt CN mit der angli-
Kollegen V.@) estlan: überein. Artikel der kanischen tung gegenüber dem apostolischen
Artikel erklärt: « DIIie Heilige Schrift nthält alles Amt in der Kirche TEE, EKEs legt auf der
ZU)  3 e1ile otwendige, daß das, WasSs nicht 1in Hand, daß ine rche, die im sechzehnten Jahr-
ihr lesen ist und uch nicht aAusSs ihr bewiesen hundert sich VO römischen Stuhle lossagte, VO  -
werden kann, VOL n1emaAandem als Glaubenssatz DC- der äpstlichen Suprematie nicht die leiche Auf-
ylaubt der als Zeil geforde: und notwendig fassungen kann wWw1e die römischen atholiken
gehalten werden mulßl.» Die Heilige chrıft ist Je- Und versteht sich gleichfalls VO  D elbst, daß ine

Kirche, welche die AÄAmter der ischöfe, Priesterdoch innerhalb der Überlieferung und UsfcC die
Überlieferung hindurch lesen, insbesondere 1im un Diakone «fortzusetzen » und «E.  ürchtig i
icht der Entscheidungen, weilche die vier ersten eDrauC. und Achtung halten » sucht, da diese
allgemeinen Konzilien über die Christologie und aus der apostolischeneit auf uns gekommen sind,5
die re VO  w} der I rinität trafen. nNg.  anische dem Begrift der Kolleg1alität nicht gleichgültig
Theologen sprechen oft VO  5 einer Berufung auf das gegenüberstehen kann. Obwohl dieser eoriff
Zeugnis der rkirche (die ersten fünf Jahrhun- nicht denen gehört, die VO  5 den anglikanischen
derte) der der ungeteilten Kirche (die ersten „ehn Theologen stark entwickelt wurden, ist doch
]ahrhunderte). Wenn uch diese Bezeichnungen klar, daß S1Ce im allgemeinen das Bischofskollegium
1Ur apptroximativ sind, weisen S1e doch auf 1ne in der RC} VO  D heute irgendwie als ıne Yl
Öffenheit un Ausgewogenheit 1im Glaubensver- sprechung ZU Apostelkollegium nfang —

tändnis hin, die 1n den ersten Jahrhunderten der sehen, und VO Beginn des siehbzehnten Jahrhun-
Geschichte der Kirche vorhanden und spater derts en sich autoritative Schriftsteller, die
beeinträchti gt wurden. Dies will nıcht en, dem Bischof VO  5 Rom einen Primat unter den B1-
daß die Kirche nach dem Schisma des elften Jahr- chöfen einräumen, der dem Vorrang des Petrus
hunderts nıcht mehr mit Autorität spräche, SON- unte: den Aposteln entspricht. Worin dieser Primat
dern das besagt, daß WI1Tr 1n unNnserfem Glaubens- Hau esteht und w1e weıit sich erstreckt, istVO
denken Leben und Entwicklung des anglikanischen Gesichtspunkt AUS ine schwer
Christentums seit dem Schisma berücksichtigen beantwortende Frager ach anglikanischer Auf-
und versuchen müssen, die allgemeine Überliefe- fassung sollte wenigstens die berechtigte Ver-
l'llflg‚ die der Trennung der Kirche welter- schiedenheit der verschiedenen Ortskirchen achten
besteht, in den Blick bekommen. Das el und wahren, die Autorität des anNnzCH ischöf-
auch, daß WI1r der Existenz un:! dem Zeugnis der lichen Amtes eher bestätigen als beeinträchtigenUrthodoxie des Ostens besondere Beachtung und sich VO  S der absoluten Herrschaft Christ1i
schenken mussen. en die westlichen Christen in der Kıirche klar unterscheiden.
im allgemeinen und die römischen atholiken 1im
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Mariendogmen blem sollte nıcht losgelöst VO aNzCnH Zusammen-
hang der Ekklesiologie behandelt werden. EherDie rage nach der Autorität des Römischen Stuhls

unls W1Ee VO selbst ZUT r!wägung der sehr sollte 1m Licht einer gewandelten Einschätzung
der Grundanliegen der Reformatoren 1nNs Auge SCschwierigen rage der beiden Mariendogmen, die faßt werden, 1m Licht eines und tieferen Ver.-se1it ö54 verkündet wurden. Die anglikanische Ge- ständni1isses der Natur des Priestertums in dermeinschaft ist vielleicht der einzige Ort 1in der Kirche und 1m 1NDI1C auf CUGTE EntwicklungenChristenheit, ine ansehnliche Zahl VO  w Leu-

ten, die diese Lehren glauben, mit solchen, die in der anglikanischen Gemeinschaft (wie die Betei-
ligung altkatholischer 1ScChOfe anglikanischennicht S1e glauben, in ein un!ı derselben (GGeme1in- Weihen)schaft zusammenleben.

eWwl1 ist 1Ur ine 71emlich kleine Minder- In allen erwähnten Punkten ist 1m Verhiältnis ZW1-heit, die ausdrücklic die beiden definierten Lehren schen den nglikanern und den tömischen Katho-:annımmt, und uch sS1e betrachtet diese nıiıcht als
primäre Glaubensbestandteile, sondern als solche liken Wn das Werk des Zweiten Vatikanums die

achlage oftensichtlic verändert worden. Die Be-Lehren, die den «sehr glaubwürdigen ekundä-
1'  a Wahrheiten unNserTer Religion» gehören, und stätigung der Zentralen Stellung der Schrift in der

«mit Recht einen atz 1n der christlichen Fröm- Überlieferung der Kirche; die NECUC 1C der Kir-
che als des Volkes Gottes; die Anerkennung dermigkeit aben, in Unteroranung un die Wahr-

heiten, die primär sind».7 ber wIird noch viele Möglichkeit, daß innerhalb der Glaubenseinheit
mehrere theologische und liturgische Überliefe-andere geben, die N einräumen werden, daß
LUNSCH existieren; die erneute Feststellung derdie Vernachlässigung der Muttergottesverehrung

für den Protestantismus 1im allgemeinen ein schwe- höchsten Wichtigkeit der Liturgie für den Glauben
und das Leben der Kirche 5 der Versuch, die St-CSn Verlust WAafl, und die anerkennen werden, daß

die Marienverehrung ine passende und ENTSPCE-
liche Suprematie 1m Rahmen des Bischofskolle-
S1Uums s1ituleren un: die Hierarchie selber inner-chende Antwort auf die einzigartige Ma- halb der aANZCNH Gemeinschaft der Kirche sehen;riens in der Heilsökonomie ist. S1e werden wun-

schen, daß iNnan immer 1m Zusammenhang mit der die Neubewertung des irchlichen Charakters
nichtepiskopaler rchen; die vollere Anerken:Menschwerdung des Herrn, uNsSeTCcS un: ihres
nNnung der e eu’cung der Ööstlichen rthodoxie; derHerrn, die gebenedeite ungiIrau en und 1in

ihr immer einen Iypus der gesamten Kirche und nNtscChlu. die Marienlehre innerhalb der Konsti-
tution De Ecclesia darzulegen; und als letzter,Jedes Gläubigen s1ieht.8 Von einer olchen Linie des doch nicht geringster Umstand die Haltung in derHerandenkens Marıa könnten sich nach ihrer

Meinung auf einem Gebiet, auf dem ıne letzte rage der Freiheit auf dem Gebiete der Religion
alle diese Entwicklungen geben VO anglikanıi-Übereinkunft in noch weiter Ferne egen

scheint, gyewlsse Möglichkeiten einem allge- schen Standpunkt aus tiefem ank nla S1e
s1ind Schritte 1in der Richtung Während inme1inen un fruchtbaren espräc eröfinen. der Vergangenheit die inge, die WI1r MEILTELEN, in

Die anglikanischen eihen Rom nicht immer große Anerkennung en
schienen, hat sich 11U' die Lage stark verändert.

Schließlich mussen WIr noch 1ne Angelegenheit Für die Zukunft äng vieles davon ab, wı1ie die
erwähnen, die in der Vergangenheit in den Be71e- Konzilsdekrete befolgt werden. Wenn s1e als herr-
hungen zw1ischen den nglikanern und den fÖöm1- 1C und eindrückliche Dokumente einfach auf die
schen atholiken ein übergroßes Gewicht erhalten Seite gelegt würden, anderte sich möglicher-
hatte, na die rage der anglikanischen We1- welse den Beziehungen der nglikaner Rom
hen. «Da WI1f>», w1e der Erzbischof VO  } Canterbury nichts Wesentliches erden S1e berZAktıions-
1897 Ssagte, «des festen 4uDEeNS sind, daß WI1r MM un:!ı als Ausgangspunkt
VO obersten Hiırten 1n ahnrheı geweiht wurden, weiteren Entwicklungen betrachtet, dann darf man

einen 'Teil se1nes gewaltigen Amtes in der ka annehmen, daß S1e 1m Laufe der elit einen tiefen
tholischen Kirche auf u1ls nehmen»,? 1st andel 1n der Beziehung „wischen uns herbei-

verstehen, daß WI1r uns die Hofinung machen, führen werden, einen Wandel, der ermöglichen
diese Angelegenheit werde vielleicht VO Heiligen wird, die sehr ersehnte Wiederherstellung der

wieder 40 rtwägung SCZOYCN., Dieses Pro- Einheit klarer 1Ns Auge fassen.
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1 Die rtage der Einheit lag jeder Lambeth-Konferenz VOTrL, se1it- Q Responsio fchiepiscoportum ‚gliae ad itteras apostolicas
dem diese Zusammenkunft der Bischöfe der anglikanischen Ge- Leonis apae : De otrdination1ıbus Anglicanis (mit englischer
meinschaft 867 ZU) ertstenmal stattgefunden hatte. Übersetzung), London 1897,

2 .‚Davidson (Hrsg.), 'Ihe S1x Lambeth Conferences 1867-1920, Aus dem Englischen übersetzt VOIL ugus! DBerz
London 1020, ö3

H. R.McAdoo, Ihe Spirit of Anglıcaniısm: urvey of Anglı-
Theological Method the Seventeenth ‚entury, London 1965 RTHUR MACDONALD AB

Dieses Buch des Bischotfs VO!] SSOTYy ist ein sehr wertvoller Beitrag
tudium dieser rage. Geboren pr1 1930 in London, Anglikaner, OL-
Ihe Lambeth Conterence 1945 'Ihe Encyclical Letter from the diniert HON Er studierte Christ Church un: Cud-Bishops; together wiıth Resolutions and Reports, London 1948, ö

5 Vgl. das Vorwort Ordinale in Ihe Book of Common desdon College in Oxford und erwarb sich das Lizen-
Prayer. tiat in Literatur sSowle den Dr.theol mit der Arbeit:

o Vgl. die Feststellung der anglıkanischen Gruppe be1 den The Revival ofReligious Communities in the Church of
echelnert sprächen VO: Ma1i 025 Die Kıirche ist ein lebendiger
Leib unter der Autorität der Bischöfe als der Nachfolger der Apo- England, WAar Vıkar und ist Bıbliothekar Pusey

House und Studienpräfekt der Universität Oxford.stel, und seit Beginn der Geschichte der 11rC} wurde dem Bischof
VON Rom e1In Primat und eine führende Stellung zuerkannt... Die Seine Veröffentlichungen S "IThe Silent Rebellion: An-
Autorität des Papstes ist VO'] der des Episkopats nıicht getrennt, och glican Religious Communities 5—1900, 1958, Ihe
kann unter normalen Umständen die Autorität des Episkopats YC- Spirit anı the Word 'I1wo Studies 1n ı 9th-CenturyvOomn der Autorität seines Hauptes ausgeübt werden. Ta
dieses Primats kann der 'apsı gegenüber en andern Bischöfen Anglıcan Theology, 1963, mit J.Coulson gab heraus:
eine ellung eanspruchen, die kein anderer Bischot ihm gegenüber Newman, Portrait Restored, 19065. Außerdem ist
eansprucht.» Bell (Hrsg.). Documents Christian nıty Herausgeber VOL. We Belong One Another: Me-
Second Serles, London 1930, 20—37 1C| alle Anglikaner würden thodist, Anglıcanan Orthodox Kssays, 96 und arbeli-'eit gehen.

Au Box; Ihe Assumption, 1in : The Blessed Virgin Mary tet mit den Zeitschriften Irenikon, Journal of Kcu-
Essays by glican Writers, hrsg. VOL L. Mascall und Box, enical Studies, One in Christ, Studia Liturgica und ist
ndon 1963, 100, Redakteur der Sobornost. In Votbereitung ist e1in Werk

5 A.M. Allchin, Our Lady Seventeenth ‚en! Anglican
Deyvotion and Theology, in dem Anm. 7 angegebenen Werk, über Father Benson, den Gründer der Gesellschaft des

hl. Johannes Evangelist.[3-74,
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